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Beispiele zu den zehn Geboten
ISiehe 2. Muse W, I—17.»

II.

Das zweite Gebot.

„Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht
mißbrauchen. Vers 7.

Eiir Gerber wusch am Fluß Felle ans. Dabei wurde er von
einem heftigen Platzregen überrascht. Zornig stand er auf, streckte die

geballte Faust gen Himmel und rief: „Mußt du immer regnen lassen,

du da droben, gerade wenn man's am wenigsten brauchen kann!"
Ein Blitz und ein Donnerschlag war die Antwort. Der Strahl fuhr
hernieder und lahmte den Arm, der sich gegen den Himmel erhoben.

Im übrigen blieb der Lästerer unversehrt.

Ein Oberst klagte einst einem Pfarrer: ein Ehrist sein und dabei
ein kommandierender Offizier, das vertrage sich nicht zusammen, weil
es unmöglich sei, die Soldaten in Zucht und Ordnung zu halten ohne

zu fluchen. „Und doch kenne ich einen Offizier," antwortete der

Pfarrer, „der nicht geflucht hat, und dem seine Leute gleichwohl aufs
Wort gehorchten." „So nennen Sie mir den!" rief der Offizier aus,
„von ihm muß ich lernen." Der Pfarrer darauf: „Der Mann war
ein römischer Hauptmann zu Kapernaum, der kommandierte seine

Leute mit kurzen und sanften Worten. „Komm!" sprach er zu dein

einen, und er kam. „Gehe!" zu dem andern und er ging. „Tue das!"
zu dem Dritten, und er tat es. Das sollte sich doch wohl unter Ihren
christlichen Soldaten auch tun lassen."
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